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Auf dem Weg zum kompetenzorientierten Prifen
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Exploration des Ist-Stands zur Prufungspraxis

» Internetbasierte Vollernebung an der TUM: standardisierten
Fragebdgen fur Studierende und Dozierende im November und
Dezember 2011

» Allgemeiner Teil: Abfrage allgemeiner Kennziffern zur Prafungssituation
(Anzahl der verschiedenen Prifungen, Fallzahlen etc.),

» Spezifischer Teil: Variablen zu einer einzelnen Prifungen
(Vorbereitungsdauer, Lernmedien, Konzeptionsbeginn etc.)

» Sample
» 4.615 Studierende (= 24,3 %)
» 412 Dozierende (= 21,3 %)

» Zufriedenstellende Beteiligung an allen Fakultaten

Prenzel, Schindler & Schulz, 2012; Prenzel, Schulz & Schindler, 2012



Wie ist der Ist-Stand zur Prufungspraxis...

... aus Sicht der Studierenden

= Im Schnitt 6 Prafungen pro Semester (SD = 2.5)

— 94 % schriftlich
— Hohe geflhlte Belastung (71 %)

= Hilfreichste Medien zur Vorbereitung
— 47 % Skripten (Folien, Vorlesungsskript, Mitschriften)

— 32 % Altklausuren
— 9 % Literatur (Lehrblcher, Begleitliteratur, ...)

= Vorbereitungsbeginn
— 2-3 Wochen vorher: 46 %

— < 1 Woche: 24 %
— > 8 Wochen: 11 %

Prenzel, Schindler & Schulz, 2012

Kompetenzorientiertes

Prufen?
Wissenschaftliches

Arbeiten?



Wie ist der Ist-Stand zur Prufungspraxis...

... aus Sicht der Lehrenden

* Im Schnitt 3,1 Prifungen im Semester
* 90 % schriftlich aber nur 10,5 % MC-Prifungen
= 71 % mit 60 und mehr Prifungsfallen

» Prifungserstellung in der Regel
= kurz vor dem Prufungstermin (71 %)
* mit geringem Zeitaufwand (42,6 % 1 < 5h)
= stark orientiert an Foliensatzen und Veranstaltungsskripts

 Artikulieren Bedarf an Unterstitzung bei der Prifungserstellung!

Prenzel, Schulz & Schindler, 2012



Fazit fir das weitere Vorgehen

— Arbeit mit Lehrenden als zentrale Akteure bei der Prifungserstellung
— Fokus auf schriftlichen Prifungen mit hohen Studierendenzahlen

— Zu klarende Frage: Was bedeutet Kompetenzorientierung ftr schriftliche
Hochschulpriufungen?



Was sind eigentlich Kompetenzen?

Kompetenzen befahigen eine Person in
komplexen realen Situationen erfolgreich zu
Handeln.

Kompetenzen beruhen auf
individuellen Ressourcen, auf die
Personen bei der Bewaltigung von
spezifischen Anforderungen und
Situationen zuruckgreifen.

z.B. Professionswissen,
motivationale Zustande,

Einstellungen und
Werthaltungen

Blomeke, Gustafsson, Shavelson, 2015



Was bedeutet das flur Hochschulprifungen?

TUTI

Kompetenzorientierung erfordert Testformate mit unterschiedlichen Schwerpunkten

Schwerpunkt Kénnen

T~

Schwerpunkt Wissen

T

Kompetenztest

Testkontext entspricht
einer realen Situation

Observation von Verhalten
einer Person unter realen
Bedingungen in
relevanten Situationen,

Kompetenzorientierter
Test

Testkontext entspricht
realitatsnaher Situation

Observation von Verhalten in
simulierten Situationen, mit
variierenden
Kontextbedingungen

Kompetenzorientierter Wissenstest
Wissenstest
Testen von situations- Abfrage von inner-
bezogenem Wissen fachlichem Wissen
Anwendung von Wissen zur || Keine Kontextbeziige,
Losung von kontext- innerfachliche Aufgaben-
bezogenen Problem- und stellungen

Aufgabenstellungen

|

|

Fahigkeit zum kompetenten Handeln in realen bzw.
realitatsnahen Situationen
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Schindler, 2015

Voraussetzungen fur kompetentes Handeln
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Kompetenzorientierung in schriftlichen Prufungen?

Anforderungen differenzieren durch:
- Wissensarten (deklarativ, prozedural, konzeptionell, strategisch)

- kognitive Anforderungsniveaus (Reproduktion vs. naher Transfer vs. weiter
Transfer vs. kreatives Problemldsen)

- Aufgabenoffenheiten

- Sprachlogische Komplexitat

Situationsbeziige herstellen, die beil der Losung einer Aufgabe tatsachlich
relevant sind

Schindler, 2015



Kompetenzorientierung in schriftlichen Prufungen? Tum

Wissensarten differenzieren

Wissen warum
z.B. Zusammenhange herstellen,
Grenzen erkennen, Sachverhalte
bewerten, Probleme strukturieren
u. lésen

Strategisches
Wissen

Konzeptionelles

Wissen
Wissen dass Wissen wie
z.B. Fakten, Begriffe, z.B. Wenn-c!gnn-
Definitionen Deklaratives Prozedurales Regeln, Ablaufe,
Wissen Wissen Abfolge von Schritten

z.B. Li, Ruiz-Primo, Shavelson, 2006


Vorführender
Präsentationsnotizen
Deklarativ: Wissen das�Wiedergabe von Fakten, Definitionen, Regeln, Begriffen, Beschreibungen
Prozedural: Wissen wie
Ausführen einer Abfolge von Schritten (Berechnung), Wenn-Dann Produktionsregeln�Konzeptionell: Wissen warum
Zusammenhänge herstellen, Grenzen erkennen, Sachverhalte bewerten, Probleme strukturieren u. lösen
Strategisch: Wissen wann, wie und wo
 Einsatz von Wissen in neuartigen Situationen, Auswahl von Lösungsstrategien



Der Weg zum kompetenzorientierten Prufen

Das Programm ,Herausforderung Prufen®

Grundidee: ,Kollaborativer Qualitatsentwicklungsprozess*

Lehrende beschéaftigen sich in Teams Uber den Verlauf eines
Semesters mit inren bisherigen (schriftlichen) Prifungen

Im Verlauf erarbeiten sie eine verbesserte Prifung, die zum
Semesterende implementiert wird

Sie definieren selbst Problembereiche, an denen sie
arbeiten mochten

Sie erhalten bedarfsorientiert Unterstlitzung und Input von
den Moderator/-innen



Evidenzbasierte Gestaltung...

...basierend auf Prinzipien effektiver Professionalisierung
» aktives, problemorientiertes und eigenverantwortliches Lernen an
Materialien, Gegenstanden und Problemen der taglichen Praxis
» Koharenz zur bestehenden Praxis

» Fokussierung auf zentrale Problembereiche in der bestehenden
Praxis

» kollektive Teillnahme, Kollaboration und Reflexion

» Ausrichtung an professionellen und wissenschaftlich fundierten
Standards

» Begleitung und Inputs durch Moderatoren

Borko, 2004; Desimone, 2009; Johannes & Seidel, 2012; Seidel & Hoppert, 2011



Ausrichtung an professionellen Standards

» Validitat: Sind Ruckschlisse, die auf Basis von Prifungsergebnissen
gezogen werden zutreffend und gultig?

» Reliabilitat: Wie zuverlassig misst die Prifung? Was sind Quellen fir
Messfehler?

» Objektivitat: Sind die Prifungsbedingungen standardisiert? Haben alle
Prufungsteilnehmer theoretisch die gleichen Chancen, die Prifung
erfolgreich zu bewaltigen?

» Fehlkonzept: Nicht die Prifung ist valide, sondern die Ruckschlisse,

die auf Basis von Prifungsergebnissen gezogen werden, kdnnen valide
sein.

z.B. American Educational Research Association, 2014



Ruckschllsse aus den

Ausrichtung an professionellen Standards

Prufungs-
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l Prifungsdaten
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Erstellung von
Prafungsaufgaben

‘ Rlckbindung der
»  Aufgaben an den
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Prafungs-
erstellung

Pellegrino, Chudowsky & Glaser, 2001; Shavelson, 2012; Shavelson, 2010b; Wilson, 2005
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Ablauf des Programms

Info- Arbeits-
gesprach treffen 1

Erarbeitungs- Arbeits- Erarbeitungs- Arbeits- Erarbeitungs- Arbeits-
phase 1 treffen 2 phase 2 treffen 3 phase 3 treffen 4
-------------- e e s
Dezember / Februar Marz /
Januar April

Oktober

Schindler, 2015

Ablauf der Arbeitstreffen

Thematische Analyse der bisherigen Prifung/Praxis
Themen- und problembezogener Input der Moderatoren

Gemeinsame Anwendung des Inputs auf die bestehenden Materialien

Kollegialer Austausch und Reflexion

Festlegung von Arbeitspaketen bis zum nachsten Treffen

TUTI



Tellnehmende der ersten Kohorte

Team 1 Maschinenwesen Team 2 Maschinenwesen

Akademischer
Oberrat,

3 Doktoranden 1 Doktorandin 1 Doktorand
2 Doktoranden
Team 3 Maschinenwesen Team 4 Mathematik
1 Akademischer Oberrat, 1 1 Privat- 1 Privat-
2 Doktoranden Professorin dozent dozent

Schindler, 2015



Fallebene: Passung Lehrziele - Aufgaben

Bestehende Praxis
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Deklarativ

Prozedural [Konzeptionell

MW 1

63.9%

0%

Deklarativ

75%

28,6% or,04

I 7.5%
|

Prozedural Konzeptionell

MW 3

» Aufgabenerstellung als erster Schritt bei Prifungserstellung

m Aufgaben

Lehrziele

» Aufgaben entstehen beim Sichten von Veranstaltungsunterlagen

» Prinzipien padagogischer Diagnostik nicht handlungsleitend

» Aspekte von Kompetenzorientierung oder Mal3ihahmen zur
Einhaltung der Gutekriterien der padagogischen Diagnostik nur
vereinzelt umgesetzt

Schindler, 2015

N ehrziele MW 1=4
N ehrziele MW 3=4
N aufgaben MW 1=60
N aufgaben MW 3=45
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Fallebene — Passung Lehrziele - Aufgaben

Bestehende Praxis

Schindler, 2015

100%

80%

60%

40%

20%

0%

100%

80%

60%

40%

20%

0%

| 53.7%
43.3% '
0,
| 16.7% . I 13%
39, U
I

63.9%

1)
53,8% 50%
42,3%
25% 25%
3.8% 0%

Deklarativ Prozedural Konzeptionell Deklarativ

MW 1

75%

1)
28,6% 0504

7.5%
___ERW

Prozedural Kcnzeptione!i

MW 3

Veranderte Praxis

5%
66.7%

63%

25%
4%

15,9% 17.

Deklarativ Prozedural [Kornzenticiell Deklarativ

MW 1

Prozedurzl ‘Konzeptionell

MW 3

11 Aufgaben

Lehrziele

m Aufgaben

Lehrziele

N ehrziele MW 1=4
N ehrziele MW 3=4
N aufgaben MW 1=60
N aufgaben MW 3=45

N ehrziele M 1=12
N ehrziele MW 3=9

Nautgaben Mw 1=07
Nautgaben Mw 3=69
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Arbeitsweisen von Teams mit grof3eren Veranderungen Tum

» Spezifische ausgearbeitete Lehrziele als Ausgangspunkt flr Aufgabenerstellung,
» Rationale Aufgabenanalyse,

» Nutzung einer Lehrzielmatrix,

» Bereitschaft zur kritischen Bewertung der eigenen Prifung anhand testtheoretischer
Prinzipien,

» Kollegialer Austausch

Schindler, 2015



Gelingensfaktoren auf Seiten des Programms

Lehrende verandern Prifungen gemal testtheoretischer Prinzipien unter der
Voraussetzung, dass:

>
>

sie Merkmale in ihren Prifungen als problematisch erkennen

die aufgezeigten L6sungsansatze durch die Moderatoren als
anschlussfahig, konstruktiv und praktikabel wahrgenommen werden

die Moderatoren ihren Input flexibel auf die bestehenden Materialien
der Lehrenden beziehen

gemeinsame Arbeit an den Materialien in den Treffen stattfindet
In den Arbeitstreffen konkrete Umsetzungsziele festgelegt werden

Raum fir Diskussionen in vertrauensvoller Atmosphéare gegeben ist

Desimone, 2009; Guskey, 2002; Groschner, Seidel, Pehmer, Kiemer, 2014; Schindler, 2015



Nachhaltigkeit durch

Etablierung von

Lohnt sich der Aufwand?

Qualitatsstandards fur gutes
Prifen an den Lehrstihlen

TUTH

Breitenwirkung durch eigenstandige
lehrstuhlinterne und —
lehrstiihbergreifende Schulungen

Wt

v
— L
T: er [ B A @
Inhaltskomponente der Lernergebnisse | Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 Stufe 5 Stufe 6
Erinnern Verstehen Anwend Analysieren | Bewerten Entwickeln i
Bestandteile des PEP A3 ) L
PEP Prozesse sowie Methoden ABa, A15 | ABb, A13, A16 ‘ .
Ziele samt Ergebnissen der Prozessphasen Al
Entscheidungen zur Terminierung der Ad
Meilensteine treffen und begriinden -
Fahrzeugkonzepte an Hand der A10a, AT, ABc, A10c B1.1,B1.2,
Anforderungen bewerten A10b,A14
Verbesserungspotentiale erkennen und B1.3,B1.4 |B2a, Bﬁb,
Handlungsempfehlungen ableiten _ B2c
Simulationsmethoden erldutern und deren | A2a A2b, A5, AB,
Einsatzbereiche beschreiben A9
geeignete Simulationsmethoden in Al2
Abhangigkeit der Problemstellung wahlen
Fahrzeugkomponenten und -systeme A1l
beschreiben

Schindler, 2015
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Praktische Implikationen

- Etablierung einer an Lehrzielen orientierten Priufungspraxis schlagt sich nicht
zwingend auf der Handlungsebene der Lehrenden nieder

- Lehrende brauchen Unterstltzung bei der Umsetzung einer kompetenzorientierten
Prafungspraxis

- Evidenzbasierte und langfristig angelegte Professionalisierungsprogramme
konnen nachhaltige Veranderungen in der Prifungspraxis bewirken

- Entwicklung der Prifungspraxis ausgehend vom vorherrschenden Ist-Stand

- Sukzessive Fortfuhrung in weiterfihrende Bereiche wie computerbasiertes
Prifen, neue Test- und Aufgabenformate (kompetenzorientierte Tests), Learning
Analytics

- Der Weg zum kompetenzorientierten Prufen braucht Zeit und Ressourcen



Vielen Dank fur die Auftmerksamkeit!
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